
Fıne Gesamtwürdigung des vorliegenden Lexikons I11NUSS ZzUEerst einmal der großen
e1stun: des Alleinautors KRespekt zollen Thomas Sterba hat ın Jahrelanger aktrıb]ı-
scher Kleinarbeit Matenal zusammengetragen und en Werk geschalffen, Qas SC1INECS-
eichen sucht ÄAn vVelen tellen wırd eulıc Qass AUS e1iner ußenperspektive
schreibht. ES 1st ohl dIie ußenperspektive Ce1INES Menschen, der 1 sSten Deutsch-
an m1t elillkten AUS e1ner vergangenen Zelt SToß geworden 1st, dIie nicht ZU!T erIr-
schenden Ideologie des StTaates passten, Ae irgendwlie Fremdkörper OQıe aher
gleichwohl Fragen ach den Wurzeln der eigenen Kultur aufkommen Hheßen Uurc
Qas Buch 1INAUTC 1st spüren, Aass sich der UuTlor en Staunen ewahrt hat,
Qas manchen Nsıdern e Ae betnebsblin: geworden SINdA. Allerdings würde I1Nan

sich gelegentlich wünschen, Qass CT stärker auf Interna des klösterlichen Lebens
eingegange ware und ETW. 1m Bereich der Spirıtualität und der ıturg]e welltere
Akzente JESELZT hätte Da und Qort hätte CT auch mehr kontextuallsıiıeren dürfen: (
hätte sıch ETW. angeboten, 1m beıtrag über OQıe Bettelorden auch deren Verortung ın
der mıttelalterlichen Armutsbewegung thematısıeren.
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Im TEe 2000 erreichte Ae Diskussion ausländ1- r  Usche Zwangsarbeiter, OQıe während des /weIıten Welt-
ne ın Deutschlan: eingesetzt worden einen E TTT ınd
Höhepunkt. Nachdem dIie Bundesrepubl1] dIie Stiftung katholische I1a6

„Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ gegründet URUB b ——  b —— JB

hatte, AUS deren rträgen ehemalige Zwangsarbeiter
entschädigt werden sollten, und nachdem OQıe Fvan-
elische Kırche ın Deutschlan: angekündigt hatte,
Millionen ın Aiese 1  un einzuzahlen, tellte N 21871518
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sich dIie ra ach der und der Verantwortung
der katholilschen Kırche 1ese entschled sich, nicht ın
den staatlıchen Stiftungsfonds einzuzahlen, sondern
einen eigenen kırchlichen Entschädigungs- und Ver-
söhnungsfonds eiInzurichten und iıhn m1t Millionen

QUSZUSTaliten. Hauptgrund alUur War dIie Tatsache,
15|  NI 78-3-506-756 89 -:3Qass 11UT schr weniıge der ın katholischen iınrıch-

tungen eingesetzten Fremdarbeiter überhaupt Oie FUR 8 0O 36 /367
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Im Jahre 2000 erreichte die Diskussion um ausländi-
sche Zwangsarbeiter, die während des Zweiten Welt-
kriegs in Deutschland eingesetzt worden waren, einen 
Höhepunkt. Nachdem die Bundesrepublik die Stiftung 
„Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ gegründet 
hatte, aus deren Erträgen ehemalige Zwangsarbeiter 
entschädigt werden sollten, und nachdem die Evan-
gelische Kirche in Deutschland angekündigt hatte, 10 
Millionen DM in diese Stiftung einzuzahlen, stellte 
sich die Frage nach der Rolle und der Verantwortung 
der katholischen Kirche. Diese entschied sich, nicht in 
den staatlichen Stiftungsfonds einzuzahlen, sondern 
einen eigenen kirchlichen Entschädigungs- und Ver-
söhnungsfonds einzurichten und ihn mit 10 Millionen 
DM auszustatten. Hauptgrund dafür war die Tatsache, 
dass nur sehr wenige der in katholischen Einrich-
tungen eingesetzten Fremdarbeiter überhaupt die 

Eine Gesamtwürdigung des vorliegenden Lexikons muss zuerst einmal der großen 
Leistung des Alleinautors Respekt zollen. Thomas Sterba hat in jahrelanger akribi-
scher Kleinarbeit Material zusammengetragen und ein Werk geschaff en, das seines-
gleichen sucht. An vielen Stellen wird deutlich, dass er aus einer Außenperspektive 
schreibt. Es ist wohl die Außenperspektive eines Menschen, der im Osten Deutsch-
lands mit Relikten aus einer vergangenen Zeit groß geworden ist, die nicht zur herr-
schenden Ideologie des Staates passten, die irgendwie Fremdkörper waren, die aber 
gleichwohl Fragen nach den Wurzeln der eigenen Kultur aufkommen ließen. Durch 
das ganze Buch hindurch ist zu spüren, dass sich der Autor ein Staunen bewahrt hat, 
das manchen Insidern fehlt, die betriebsblind geworden sind. Allerdings würde man 
sich gelegentlich wünschen, dass er stärker auf Interna des klösterlichen Lebens 
eingegangen wäre und etwa im Bereich der Spiritualität und der Liturgie weitere 
Akzente gesetzt hätte. Da und dort hätte er auch mehr kontextualisieren dürfen; es 
hätte sich etwa angeboten, im Beitrag über die Bettelorden auch deren Verortung in 
der mittelalterlichen Armutsbewegung zu thematisieren.

Norbert Wolff  SDB
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Möglic  el  . sehabt hätten, Hilfen AUS dem staatliıchen ON erhalten. Ihe (1e-
Ssamtzahl der Zwangsarbeiter wIrd auf TW, Millionen geschätzt. In katholischen
Einrichtungen kamen nNapp 9.000 VO  — Ihnen ZU E1nsatz, wenl1ger als Ü,
TOMLLE Zivllarbeiter und 1.0/75 Jegsgefangene, den Zilarbeitern
TW, gleich vIele Männer und Frauen, überwlegend Junge eute) ES 1st allerdings
berücksichtigen, Aass Ae Quellenlage nıcht ImMmmer schr unstig 1st, AQass mıt Ce1nNer
gewlssen Dunkelziffe gerechnet werden kann. E1ın großer Teıl der Zwangsarbeiter

zumal WEnnn Mese AUS ändern WIE olen, der Westukraine, Italıen, Frankreich,
Belgien Qüurfte katholisch geEwWwESCH SC1IN.
Be] dem vorliegenden Buch handelt 0S sıch gewlssermaßen den vorläufgen
wISsenschaftlichen „Abschlussbericht“ ZU ema „Zwangsarbeit und katholische
Kırche“ urc OQıe VOT der Deutschen Bischofskonferenz beauftragte Kommıssiıon
für Zeitgeschichte. Zum au Auf Qas OTWOTT der Herausgeber (S 9Q-11) und
dQas Abkürzungsverzeichni1s (S 13-16 en (GGlossar (S 17-26J), Qas wichtige,
ın den einschlägigen Diskussionen 1mM mMer wIeder gebrauchte egriffe erläutert. IIe
umfangreiche historische Einführung AUS der er des Mitherausgebers rstop
KOöster (S Un hletet Ae klassıschen nhalte Ce1iner Einleitung (Forschungs- und
Quellenlage, Untersuchungsmethode) WIE auch einen umfassenden Kontext und
üUündelt dIie Ergebnisse der ın den einzelnen deutschen IHOözesen vorgenomMeNnen
Untersuchungen. E1ın kürzerer Dokumentatonsteil (S 128-157) nthält vorwiegend
abDbellen und Statstiken ZU!T erkun und ZU E1ınsatz der Zwangsarbeiter ın ka-
tholischen Einrichtungen. Das Herzstück des Buches hılden dIie Berichte der hun-
desdeutschen IHözesen ZU!r Zwangsarbelterproblematıik (S 159-520) /Zwel welıltere
Kapitel tellen dIie el des Entschädigungsfonds (Christoph Kösters, 521-533)
und des Versöhnungsfonds (Gerhar ert, 535-552) cQar Im an (S H545 3 —
628) Iınden sich wichüge einschlägige Dokumente der Deutschen Bısc  fskonferenz
(U.9. Presseerklärungen, Ansprachen, &e1iNe 1STe der Beauftragten für dIie Aö zesanen
Nachforschungen). Eın ausführliches Quellen- und Literaturverzeichnıs (S 629-678)
SOWIE en ersonen-, TIS- und Sachregister (S 679-703) runden Qas Werk ah
Sehr Sinnvoll 1sT CS, Qass dIie Herausgeber Ihrem Werk 1in (jlossar voranstellen und
schwierige egriffe klären, denn Diskussionen über heikle Themen kranken häufig
daran, AQass I1Nan äanemnander vorbeıiredet. /fu weıteren Klärungen ra OQıe FEinfüh-
rung be]l, OQıe über dIie „Entstehung und Entwicklun kırc  1l1cChHer Einrichtungen hıs
ZU Oraben!: des /weIıten Weltkrieges“ WIE auch über ‚Katholische Einrichtungen
ın der nanonNnalsozilalıstyschen Kriegsgesellschaft“ InformIJert. 1er wırd außerdem
der Unterschle zwıschen Jjegsgefangenen, OQıe ach dem Völkerrec bestimm-
ten Arbeıiten herangezogen werden durften, und zıvıllen Zwangsarbeitern
chen. FEbenso scht 0S spezifisch CNTSTIICHE Überlegungen ZU!r Behandlung der
Zwangsarbeiter und seelsorgliche Bemühungen, dIie tellweIise den naUnonalsoz1-
alıstischen Vorstellungen zuwıderlefen.
IIe Berichte AUS den einzelnen DIOZzesen zeigen auf, wWIe Oie Recherchen ZUT

Zwangsarbeıit verlaufen SINd. Federführen: el ın der e Ae IHOZe-
sanarchive, OQıe A1esem WRecC Arbeiltsgruppen zusammenstellten und ın Ihren

168 eıgenen Beständen, aher auch ın den Beständen zanlreıiıcher weIllter Archive VOT ()rt368

Möglichkeit gehabt hätten, Hilfen aus dem staatlichen Fonds zu erhalten. Die Ge-
samtzahl der Zwangsarbeiter wird auf etwa 13 Millionen geschätzt. In katholischen 
Einrichtungen kamen knapp 6.000 von ihnen zum Einsatz, d.h. weniger als 0,5 
Promille (4.829 Zivilarbeiter und 1.075 Kriegsgefangene, unter den Zivilarbeitern 
etwa gleich viele Männer und Frauen, überwiegend junge Leute). Es ist allerdings zu 
berücksichtigen, dass die Quellenlage nicht immer sehr günstig ist, so dass mit einer 
gewissen Dunkelziff er gerechnet werden kann. Ein großer Teil der Zwangsarbeiter 
– zumal wenn diese aus Ländern wie Polen, der Westukraine, Italien, Frankreich, 
Belgien stammten – dürfte katholisch gewesen sein.
Bei dem vorliegenden Buch handelt es sich gewissermaßen um den vorläufi gen 
wissenschaftlichen „Abschlussbericht“ zum Thema „Zwangsarbeit und katholische 
Kirche“ durch die von der Deutschen Bischofskonferenz beauftragte Kommission 
für Zeitgeschichte. Zum Aufbau: Auf das Vorwort der Herausgeber (S. 9–11) und 
das Abkürzungsverzeichnis (S. 13–16) folgt ein Glossar (S. 17–26), das wichtige, 
in den einschlägigen Diskussionen immer wieder gebrauchte Begriff e erläutert. Die 
umfangreiche historische Einführung aus der Feder des Mitherausgebers Christoph 
Köster (S. 27–127) bietet die klassischen Inhalte einer Einleitung (Forschungs- und 
Quellenlage, Untersuchungsmethode) wie auch einen umfassenden Kontext und 
bündelt die Ergebnisse der in den einzelnen deutschen Diözesen vorgenommenen 
Untersuchungen. Ein kürzerer Dokumentationsteil (S. 128–157) enthält vorwiegend 
Tabellen und Statistiken zur Herkunft und zum Einsatz der Zwangsarbeiter in ka-
tholischen Einrichtungen. Das Herzstück des Buches bilden die Berichte der 27 bun-
desdeutschen Diözesen zur Zwangsarbeiterproblematik (S. 159–520). Zwei weitere 
Kapitel stellen die Arbeit des Entschädigungsfonds (Christoph Kösters, S. 521–533) 
und des Versöhnungsfonds (Gerhard Albert, S. 535–552) dar. Im Anhang (S. 553–
628) fi nden sich wichtige einschlägige Dokumente der Deutschen Bischofskonferenz 
(u.a. Presseerklärungen, Ansprachen, eine Liste der Beauftragten für die diözesanen 
Nachforschungen). Ein ausführliches Quellen- und Literaturverzeichnis (S. 629–678) 
sowie ein Personen-, Orts- und Sachregister (S. 679–703) runden das Werk ab.
Sehr sinnvoll ist es, dass die Herausgeber ihrem Werk ein Glossar voranstellen und 
schwierige Begriff e klären, denn Diskussionen über heikle Themen kranken häufi g 
daran, dass man aneinander vorbeiredet. Zu weiteren Klärungen trägt die Einfüh-
rung bei, die über die „Entstehung und Entwicklung kirchlicher Einrichtungen bis 
zum Vorabend des Zweiten Weltkrieges“ wie auch über „Katholische Einrichtungen 
in der nationalsozialistischen Kriegsgesellschaft“ informiert. Hier wird außerdem 
der Unterschied zwischen Kriegsgefangenen, die nach dem Völkerrecht zu bestimm-
ten Arbeiten herangezogen werden durften, und zivilen Zwangsarbeitern angespro-
chen. Ebenso geht es um spezifi sch christliche Überlegungen zur Behandlung der 
Zwangsarbeiter und um seelsorgliche Bemühungen, die teilweise den nationalsozi-
alistischen Vorstellungen zuwiderliefen.
Die Berichte aus den einzelnen Diözesen zeigen auf, wie die Recherchen zur 
Zwangsarbeit verlaufen sind. Federführend waren dabei in der Regel die Diöze-
sanarchive, die zu diesem Zweck Arbeitsgruppen zusammenstellten und in ihren 
eigenen Beständen, aber auch in den Beständen zahlreicher weiter Archive vor Ort 



dem Schicksal der Zwangsarbeiter nachgingen. el wurde aktıv ach Überlehben-
den geforscht, AMAesen dIie Möglıc  e1  . Zzu Frhalt VOT Entschädigungszahlun-
gen e  en Hinsichtlich der Einsatzgeblete zeıgten sich Unterschiliede zwıischen
nord- und sücdeutschen IDHOZzesen Im Norden wurden Zwangsarbeilter stärker ın
SOZ]1al-cantatıven Einrichtungen der IC beschäftgt, 1 en stärker ın der
Landwırtscha
IIe Kapitel über dIie el des Entschädigungs- und der Versöhnungsfonds machen
eulıc Qass Ae kırchliche Wiedergutmachung ın Ce1nNer anderen e1ISE verlef als
Ae staatliche. on auIigrun der geringeren Zahlen War 0S mögliıch, Intensıver auf
Einzelfälle einzugehen und persönlichen Kontakt aufzunehmen, Aes gewünscht
wurde. Insgesamt 58 / ersconen wurden Nnanzlell für dQas erlıttene Unrecht entschä-
digt. Ihe Mittel AUS dem Versöhnungsfonds Sind anderem ın begegnungs- und
Bildungsprogramme geflossen.
Das ema „Zwangsarbeit und katholische che  66 1st en „Ordensthema“. Be]l den
allermelsten katholischen Einrichtungen, ın denen ausländısche Arbeitskräfte ZU

Eınsatz kamen, andelte ( sich Einrichtungen, dIie entweder VO  — OÖrdensgemein-
schaften oder VOTl anderen tellen wurden (z.B OMmMMUNen oder Pfarre1i-
en), ın denen aher Ordensleute arbeıiteten. 1elfac standen OQıe Ordensgemeinschaf-
ten VOT dem Problem, AQass ihre eıgenen Mitglieder ZU 169S- Oder Sanıtätscilenst
verpflichtet worden und SOMT iIhrer Arbeitsstelle ehlten. Der Eınsatz VOT

Zwangsarbeitern OQiente zweIıifellos der Bewahrung VOT Instiıtubhonen und dQamıt
zugleic der Aufrechterhaltun SO7Z1al-cantatıver T1ätl  eiten Qeser Institubonen
AÄus den Berichten der IHözesen seht hervor, Qass he] em Unrecht und he]l en
Konflikten Ae Ordensleute ın dere menschlich mıt den Ihnen zugewlesenen
Arbeitskräften umgıngen. Ihe Klosterchronik VOTl arla edingen ın der IHOÖOZese
ugsbur: hberichtet beispilelswelse über &e1iNe amılıe m1t kleinen ndern „Zerlumpt
und schmutzig kamen S1P uNs, Qa galt CS, es zusammenzutragen, Ihnen
en menschliches Daseimn SCHMAalTien. S1e mußten ihr Gütlein’ ın Olen ın kürzester
Zelt verlassen“ (S 184) Bisweilen kam 0S auch dazu, Qass staatliche Bestimmungen r  U
übertreten wurden, ETW. WEnnn kranken Zwangsarbeltern dIie notwendige med1iz1in1-
sche geleistet wurde.
Ihe ektüre des Buches hiınterlässt einen ambıvalenten 1INAaAruc IIe katholische
IC und m1t ihr Ae Ordensgemeinschaften wWar nolens volens ın dQas NS-
Unrecht verstrickt. S1e hbefand sich ın Ce1nNer Dilemmasıtuatlon m1t 11UTr eringen
Splelräumen, dIie häufig nicht IM mer SeNUTZL worden SINdA. IIe Geschichte der
Zwangsarbeiter ın kırchlichen Einrichtungen 1st keine Geschichte des großen VW1I-
derstandes den Natlonalsozilalismus, ohl aher C1INe Geschichte vIeler kleiner 21871518
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menschlicher Handlungen. Hs hat den Kezensenten AIieses Buches berührt, Qass Qas
katholische ankenhaus, ın dem CT selhst eboren wurde, vIelen Zwangsarbeiten
überlebensnotwendige medıizinısche hleten konnte.
Miıt dem vorläufgen Abschlussbericht 1sT Qas ema „Zwangsarbeıit und O-
lısche Kırche“ Sicherlich niıcht abgeschlossen. Das Quellenverzeichnıs des Buches

insgesamt Ordensarchive, Ae konsultlert wurden. Intensive Recherchen ın
69einzelnen Klöstern könnten weIlterhin CUuUuC Frkenntnisse Jage Öördern Ohnehlmn 369
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dem Schicksal der Zwangsarbeiter nachgingen. Dabei wurde aktiv nach Überleben-
den geforscht, um diesen die Möglichkeit zum Erhalt von Entschädigungszahlun-
gen zu geben. Hinsichtlich der Einsatzgebiete zeigten sich Unterschiede zwischen 
nord- und süddeutschen Diözesen: Im Norden wurden Zwangsarbeiter stärker in 
sozial-caritativen Einrichtungen der Kirche beschäftigt, im Süden stärker in der 
Landwirtschaft.
Die Kapitel über die Arbeit des Entschädigungs- und der Versöhnungsfonds machen 
deutlich, dass die kirchliche Wiedergutmachung in einer anderen Weise verlief als 
die staatliche. Schon aufgrund der geringeren Zahlen war es möglich, intensiver auf 
Einzelfälle einzugehen und persönlichen Kontakt aufzunehmen, wo dies gewünscht 
wurde. Insgesamt 587 Personen wurden fi nanziell für das erlittene Unrecht entschä-
digt. Die Mittel aus dem Versöhnungsfonds sind unter anderem in Begegnungs- und 
Bildungsprogramme gefl ossen.
Das Thema „Zwangsarbeit und katholische Kirche“ ist ein „Ordensthema“. Bei den 
allermeisten katholischen Einrichtungen, in denen ausländische Arbeitskräfte zum 
Einsatz kamen, handelte es sich um Einrichtungen, die entweder von Ordensgemein-
schaften oder von anderen Stellen getragen wurden (z.B. Kommunen oder Pfarrei-
en), in denen aber Ordensleute arbeiteten. Vielfach standen die Ordensgemeinschaf-
ten vor dem Problem, dass ihre eigenen Mitglieder zum Kriegs- oder Sanitätsdienst 
verpfl ichtet worden waren und somit an ihrer Arbeitsstelle fehlten. Der Einsatz von 
Zwangsarbeitern diente zweifellos der Bewahrung von Institutionen – und damit 
zugleich der Aufrechterhaltung sozial-caritativer Tätigkeiten dieser Institutionen. 
Aus den Berichten der Diözesen geht hervor, dass – bei allem Unrecht und bei allen 
Konfl ikten – die Ordensleute in der Regel menschlich mit den ihnen zugewiesenen 
Arbeitskräften umgingen. Die Klosterchronik von Maria Medingen in der Diözese 
Augsburg berichtet beispielsweise über eine Familie mit kleinen Kindern: „Zerlumpt 
und schmutzig kamen sie zu uns; da galt es, alles zusammenzutragen, um ihnen 
ein menschliches Dasein zu schaff en. Sie mußten ihr ‚Gütlein’ in Polen in kürzester 
Zeit verlassen.“ (S. 184) Bisweilen kam es auch dazu, dass staatliche Bestimmungen 
übertreten wurden, etwa wenn kranken Zwangsarbeitern die notwendige medizini-
sche Hilfe geleistet wurde.
Die Lektüre des Buches hinterlässt einen ambivalenten Eindruck. Die katholische 
Kirche – und mit ihr die Ordensgemeinschaften – war nolens volens in das NS-
Unrecht verstrickt. Sie befand sich in einer Dilemmasituation mit nur geringen 
Spielräumen, die häufi g – nicht immer – genutzt worden sind. Die Geschichte der 
Zwangsarbeiter in kirchlichen Einrichtungen ist keine Geschichte des großen Wi-
derstandes gegen den Nationalsozialismus, wohl aber eine Geschichte vieler kleiner 
menschlicher Handlungen. Es hat den Rezensenten dieses Buches berührt, dass das 
katholische Krankenhaus, in dem er selbst geboren wurde, vielen Zwangsarbeiten 
überlebensnotwendige medizinische Hilfe bieten konnte.
Mit dem vorläufi gen Abschlussbericht ist das Thema „Zwangsarbeit und katho-
lische Kirche“ sicherlich nicht abgeschlossen. Das Quellenverzeichnis des Buches 
nennt insgesamt 14 Ordensarchive, die konsultiert wurden. Intensive Recherchen in 
einzelnen Klöstern könnten weiterhin neue Erkenntnisse zu Tage fördern. Ohnehin 



gäbe 0S vermutlich och vIele lokale Archive und auch gedruckte Quellen etwa
Zeıtungen und Zeitschriften), Ae och ungenNutztes Matenal enthalten. Interessan
ware 0S auch, der ra nachzugehen, WIE sich dQas Zusammenleben und Ae Uusamı-
menarbeit VO  — deutschen und ausländıschen Mitbrüdern und Mitschwestern (die
ZU Teıl als Zwangsarbeiter ın Häuser iIhrer eigenen Gemeinschaft amen) gestaltet
hatten.
Man dQdarf der KOommıssıon für Zeitgeschichte ankbar für dIie Herausgabe des Buches
se1nN, Qas einen wichügen beıtrag ZU!r hıstorischen Aufarbeıitun und ZU!r Versöh-
nung elstet. Dem Buch 1sT &e1INe weıte Verbreitun: wünschen nıcht zuletzt ın
katholischen Ordenshäusern.

Norbert SDB

I|homas -ggensperger Ulrıch nge!l
L)omnıkaneriınnen UNG |)omnıkaner
GGeschichte Yiala Söüpirıtualität
Kevelaer: Verlagsgemeinschaft DIUS ()10) — (L0P0OS
taschenbücher /09)]

In revidierter und aktualisierter Form en dIie hbeiden
I1THOMAS EGGENSPERGERDominiıkaner Thomas Eggenberger und YıICc ULRICH ENGEL

dQas uUuchlein über dIie Geschichte und OQıe Spirıtualität Dominikanerinnen
des Dominiıkanerordens wIeder TICUu herausgegeben. und Dominikaner
1cC 11UTr der männliche ‚WE1 War der AbfTassung Geschichte und Spiritualität
bete1ligt, SsoNnNdern auch Dominikanerinnen, dIie 0S VOTl

Anfang der Gemeinschaft egeben hat SO erg1bt
sich en hbuntes Bıld des dommnıkanıschen ('harısmas.
Im ersten Teı1l wırd auf AIie Geschichte des Ordens
eZu mmen, Berücksichtigung verschle-
dener Lebensgeschichten. Natürlich spielt der Weg PEdes ell1gen Dominıkus Oie entscheidende O  ©,
aber auch späatere Biographien pragen nachhaltıg ı S&SOQıe wertvolle Tradıtion Qeser als Predigerorden DE-
sgründeten Gemeinschaft. TO amen WIE der VO  —

15|  NI 78-3-83b6 /-07009-1
Jordan VO  — Sachsen, ertius Magnus, Thomas VO  — FUR /0.90
quın, elster ckhart, Katharınma VOTl ]1ena zeigen
dIie Bedeutsamkeit ın der Vergangenheiıt, aher 1 BE-
schichtlichen Ahrıss kommen auch hbemerkenswerte
Dominikanertheologen des 20 Jahrhunderts ZU Zug, ehbenso WIE OQıe Reflexion VO  —

AQunkleren apıteln ın der Geschichte /fu ec wırd 1 OTWOTT dQarauf hingewle-
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In revidierter und aktualisierter Form haben die beiden 
Dominikaner Thomas Eggenberger und Ulrich Engel 
das Büchlein über die Geschichte und die Spiritualität 
des Dominikanerordens wieder neu herausgegeben. 
Nicht nur der männliche Zweig war an der Abfassung 
beteiligt, sondern auch Dominikanerinnen, die es von 
Anfang der Gemeinschaft an gegeben hat. So ergibt 
sich ein buntes Bild des dominikanischen Charismas. 
Im ersten Teil wird auf die Geschichte des Ordens 
Bezug genommen, unter Berücksichtigung verschie-
dener Lebensgeschichten. Natürlich spielt der Weg 
des heiligen Dominikus die entscheidende Rolle, 
aber auch spätere Biographien prägen nachhaltig 
die wertvolle Tradition dieser als Predigerorden ge-
gründeten Gemeinschaft. Große Namen wie der von 
Jordan von Sachsen, Albertus Magnus, Thomas von  
Aquin, Meister Eckhart, Katharina von Siena zeigen 
die Bedeutsamkeit in der Vergangenheit, aber im ge-
schichtlichen Abriss kommen auch bemerkenswerte 
Dominikanertheologen des 20.Jahrhunderts zum Zug, ebenso wie die Refl exion von 
dunkleren Kapiteln in der Geschichte. Zu Recht wird im Vorwort darauf hingewie-
sen, dass dieser geschichtliche Abriss unvollständig bleibt angesichts der vielen, die 
weniger berühmt sind. Zu spüren aber ist der gemeinsame Atem durch die wech-

gäbe es vermutlich noch viele lokale Archive und auch gedruckte Quellen (etwa 
Zeitungen und Zeitschriften), die noch ungenutztes Material enthalten. Interessant 
wäre es auch, der Frage nachzugehen, wie sich das Zusammenleben und die Zusam-
menarbeit von deutschen und ausländischen Mitbrüdern und Mitschwestern (die 
zum Teil als Zwangsarbeiter in Häuser ihrer eigenen Gemeinschaft kamen) gestaltet 
hatten.
Man darf der Kommission für Zeitgeschichte dankbar für die Herausgabe des Buches 
sein, das einen wichtigen Beitrag zur historischen Aufarbeitung und zur Versöh-
nung leistet. Dem Buch ist eine weite Verbreitung zu wünschen – nicht zuletzt in 
katholischen Ordenshäusern.
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